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Ob Berufsperspektive oder Ehrenamt: Bessere Chancen für junge Frauen im Sport

Das Mentoring-Projekt von Hochschulsportverband und Sportjugend

Im Allgemeinen Deutschen Hochschulsportverband (adh) wird in dem Zeitraum Oktober 2003 bis Oktober 2004 mit maßgeblicher Unterstützung der Deutschen Sportjugend (dsj) das Mentoring-Projekt „Tandem“ für junge Frauen im Hochschulsport durchgeführt.
Allgemein lässt sich Mentoring als intensive Betreuung einer Nachwuchskraft durch erfahrene Mentorinnen und Mentoren beschreiben, die ihre Kenntnisse und Kontakte weitergeben und die Nachwuchskraft davon profitieren lassen. Über einen bestimmten Zeitraum gibt der Mentor/die Mentorin Unterstützung in konkreten Fragestellungen des Studiums und der Lebensplanung und begleitet den beruflichen und/oder ehrenamtlichen Karriereweg des Nachwuchses. Auf diese Weise werden jungen Kräften neue Möglichkeiten gegeben, in wichtige Institutionen und Gremien Einblick zu erhalten und Erfahrungen in angestrebten Berufen zu gewinnen. Eigene Potenziale zu erkennen und weiterzuentwickeln ist ebenfalls ein wichtiger Bestandteil dieses Austauschprozesses.

Bis zum Juni 2003 wurde durch effektive Öffentlichkeitsarbeit an allen Mitgliedshochschulen auf das Projekt „Tandem“ aufmerksam gemacht, junge Frauen bewarben sich, die Begleitveranstaltungen wurden geplant und Führungskräfte mit engem Bezug zum Hochschulsport gewonnen. Unter Anleitung des Projektteams mit Britt Dahmen, Christine Schambach und Ines Lenze kam es in Jena zu einem ersten Treffen zwischen den acht Nachwuchskräften, die aus ganz Deutschland angereist waren, und den Mentoren und Mentorinnen. Darunter befinden sich Karin Fehres, ehemalige Generalsekretärin des adh und jetzt Sportsamtsleiterin in Frankfurt, Verena Burk, wissenschaftliche Mitarbeiterin an der Universität Tübingen und ehemaliges adh-Vorstandsmitglied, Enno Harms, Hochschulsportleiter der Universität Hannover und amtierender Präsident des Europäischen Hochschulsportverbandes sowie Henning Schreiber, bis vor kurzem adh-Generalsekretär und seit dem 1.8. Führungskraft im NRW-Ministerium für Stadtentwicklung, Wohnen, Kultur und Sport.

Nach diesem ersten Aufeinandertreffen laufen nun die weitgehenden Abstimmungen mit den Mentoren, in denen sich die Tandems bilden und die einjährige Zusammenarbeit definiert wird. Absolut vorrangig bei dieser Beziehung ist der persönliche Kontakt und das regelmäßige Treffen der Tandems, um sich auf vertrauensvoller Basis über Aktivitäten, mögliche Probleme und Erfolge auszutauschen und die Arbeitsprozesse zu reflektieren. 

Diese Gespräche werden im September beendet sein, denn am 11.10. 2003 fällt in Frankfurt am Main der eigentliche Startschuss für die gemeinsame Arbeit der jeweiligen Tandems. Bis zum Oktober 2004 werden drei Seminare zu den Themen Kommunikation, Projektmanagement und Self-Marketing, ein Zwischenbilanz-Workshop und ein Auswertungsworkshop für alle Beteiligten stattfinden. Zwischen den „offiziellen“ Terminen gestalten die Tandems ihre Zusammenarbeit autonom, ein ständiger Kontakt zum Projektteam ist aber notwendig, um die Tandems bei Fragen angemessen begleiten zu können. Der hochrangig besetzte Beirat mit Ilse Ridder-Melchers (DSB), Tim Scholz
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(dsj), Prof. Dr. Gertrud Pfister (Universität Kopenhagen), Dr. Helga Lukoschat (Europäische Akademie für Frauen in Wirtschaft und Politik) und Karin Nentwig (adh) als Mitgliedern wird diesen Prozess unterstützen und sicherlich ein wertvoller Ratgeber sein.

Das rege Interesse an diesem Projekt seitens vieler junger Frauen hat gezeigt, dass der Nerv getroffen wurde. Engagierten Nachwuchskräften fehlt häufig der persönliche Kontakt zu den entscheidenden Personen. Auch die Hauptamtlichen, die sich rein ehrenamtlich als Mentor/Mentorin zur Verfügung stellen, halten eine enge Zusammenarbeit für notwendig und sinnvoll, um jungen (Noch)-Studierenden einen möglichen Berufsweg aufzuzeigen. So wünschen sich der adh und das Projektteam, dass die Erwartungen und Hoffnungen der Beteiligten in Erfüllung gehen. Die Rahmenbedingungen für einen erfolgreichen Verlauf sind jedenfalls vorhanden.

Mehr Beschäftigte an deutschen Hochschulen

Die Frauenquoten steigen kontinuierlich

Ende 2002 beschäftigten die deutschen Hochschulen und Hochschulkliniken nach vorläufigen Ergebnissen des Statistischen Bundesamtes gut 502.600 Mitarbeiter (ohne studentische Hilfskräfte). Das sind knapp 8.600 oder 1,7% mehr als im Vorjahr. Mit 271.200 Personen waren 54% der Beschäftigten mit Aufgaben in den nichtwissenschaftlichen Bereichen, wie Verwaltung, Bibliothek, technischer Dienst und Pflegedienst betraut; 231.400 Beschäftigte (46%) waren wissenschaftlich oder künstlerisch tätig. Mit 257.200 Frauen war mehr als die Hälfte (51%) der Beschäftigten weiblichen Geschlechts. Dabei unterschieden sich die Frauenanteile stark in Abhängigkeit von der ausgeübten Tätigkeit: Einem Frauenanteil von 70% beim nichtwissenschaftlichen Personal stand eine Quote von 29% beim wissenschaftlichen und künstlerischen Personal gegenüber.

Am Ende des Jahres 2002 lehrten und forschten an den Hochschulen in Deutschland knapp 37.900 Professoren und Professorinnen, das sind 0,6% mehr als ein Jahr zuvor. Davon waren knapp 23 % in den Ingenieurwissenschaften tätig, gefolgt von den Fächergruppen Rechts-, Wirtschafts- und Sozialwissenschaften (21%), Mathematik, Naturwissenschaften (20%), Sprach- und Kulturwissenschaften (15%) sowie Humanmedizin und Kunst, Kunstwissenschaften (jeweils 8%). Weitere 5% waren in anderen Fächergruppen oder an zentralen Hochschuleinrichtungen beschäftigt. Die Anzahl der Professoren und Professorinnen insgesamt hat sich seit Mitte der 90er Jahre kaum verändert. Allerdings ging die Zahl der männlichen Professoren in diesem Zeitraum leicht zurück, während bei den Professorinnen durchgängig Steigerungen von 4% und mehr zu verzeichnen waren. Ausgehend von 2.500 Professorinnen im Jahr 1993 hat sich ihre Zahl auf nunmehr 4.500 erhöht. Der Anteil der Frauen an der gesamten Professorenschaft ist von 7% im Jahre 1993 kontinuierlich gestiegen und hat Ende 2002 mit knapp 12% einen neuen Höchststand erreicht.
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„Wer Sportplätze baut, hilft Spitäler sparen“

Eine sozio-ökonomische Analyse zum Thema Sport und Gesundheit in Österreich

Unter dem Titel „Sport und Gesundheit. Eine sozio-okonomische Analyse“ ist jüngst eine großangelegte, interdisziplinäre Studie zu den ökonomischen Kosten und Nutzen des Breiten- und Freizeitsports in Österreich veröffentlicht worden. Im Sinne einer Objektivierung der Auswirkungen des Sports auf die Gesundheit erhob die Bundes​sportorganisation (BSO), im Auftrag des Bundesministeriums und in Zusammenarbeit mit dem Institut für Sportwissenschaften der Universität Wien und dem Institut „Sicher Leben“ sowohl die durch Sportverletzungen und -Unfälle entstehenden volkswirtschaftlichen Kosten als auch den gesundheitsökonomischen Nutzen körperlicher Aktivität.

Der Studie zur Folge beliefen sich die direkten Kosten der ca. 98.000 Sportunfälle, die sich 1998 in Österreich ereigneten, auf umgerechnet rund 300 Mill. Euro. Durchschnittlich betrugen die Gesamtkosten pro Sportunfall (inkl. medizinischer Behandlung, Rehabilitation, beruflichem Produktionsausfall, Invalidität und Unfalltod) knapp 3000 Euro. Obwohl es in 80% der Fälle nur zu leichten Verletzungen kam, entfielen 60% der Folgekosten auf Schwerverletzte. Dabei gingen drei Viertel der Behandlungskosten auf stationäre Krankenhausaufenthalte zurück. Drei Sportarten waren für über 60% der Kosten verantwortlich: Alpiner Skilauf, Fußball und Radfahren. Diese Zahlen ließen allerdings keine Rückschlüsse auf eine überdurchschnittliche Gefährlichkeit zu, sondern beruhten auf der großen Beliebtheit dieser Sportarten. Insgesamt wurden etwa 80% der Folgekosten von Sportunfällen durch Männer verursacht.

In die Bewertung des gesundheitsökonomischen Nutzens des Sports gingen zum einen die volkswirtschaftlichen Kosten von Krankheiten ein, für die primär ein Mangel an körperlicher Aktivität ursächlich ist. Zum anderen erfolgte die Berechnung des Anteils, den Sport zur Verringerung der Kosten leisten könnte, durch Berücksichtigung der sogenannten „Bewegungsmangel-Krankheiten“. In die Auswertung einbezogen wurden dabei die Kosten für medizinische Behandlungen, Krankenstand, Arbeitsunfähigkeit, Erwerbsminderung und vorzeitige Mortalität. Die Ergebnisse zeigten nach umfangreichen Berechnungen Einsparungen in Höhe von ca. 560 Mill. Euro jährlich auf Grund regelmäßiger, moderat intensiver körperlicher Aktivität. Im Sinne einer gesundheitsökonomischen Kosten/Nutzen-Bilanz (Kosten von Sportunfällen vs. Nutzen von Sportausübung) entspricht dies einem positiven Saldo von etwa 260 Mill. Euro. 

Die durch die gering bis völlig sportlich inaktive Bevölkerungsgruppe verursachten Kosten beliefen sich auf ca. 820 Mill. Euro. Würde nur die Hälfte dieser „Risikogruppe„ regelmäßig Sport treiben, hätte dies zusätzliche Einsparungen in Höhe von 820 Mill. Euro zur Folge. Vor diesem Hintergrund hat der österreichische Arzt und Politiker Julius Tandler ein neues Aktivitätsparadigma ausgesprochen: „Wer Sportplätze baut, hilft Spitäler sparen“. Zusammenfassend hat die Studie deutlich gezeigt, dass der Großteil der Kosten im Gesundheitswesen nicht durch sportliche Aktivität, sondern durch Inaktivität verursacht wird. Diese Ergebnisse bestätigen das enorme volkswirtschaftliche Sparpotenzial des Sports und unterstreichen die Relevanz der massiven Förderung körperlicher Bewegung in Prävention und Rehabilitation sowie die Aufklärung und Aktivierung der mehrheitlich inaktiven Bevölkerung in Richtung eines bewegungsbezogenen Gesundheitsbewusstseins und Lebensstils.
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Eine Premiere der Hoffnung im internationalen Sport

Afghanische Sportlerin bei der Leichtathletik-WM

Etwa 10.45 Uhr Ortszeit in Paris, für eine Sprinterin und eine Nation ist eine neue Ära angebrochen. Lima Azimi ist die erste afghanische Sportlerin, die jemals bei einem sportlichen Großereignis an den Start gegangen ist. Der Leichtathletik-Weltverband 
(IAAF) hatte ihr deshalb symbolisch die Nummer eins gegeben, um die Bedeutung ihrer Teilnahme zu unterstreichen. Erst am 18. Juli 2003 hatte die IAAF Afghanistan wieder aufgenommen, das Land war auf Grund der Herrschaftsverhältnissen – nicht zuletzt unter den Taliban - 23 Jahre lang von allen Sportereignissen ausgeschlossen worden. 

Auch optisch fiel die Studentin auf. Zwischen den extravaganten Sprintdiven, die gerne viel Haut zeigen, lief sie ihrer Kultur entsprechend mit einer langen schwarzen Hose. Schon beim Start wirkte sie wie ein Fremdkörper, sie hatte erst zwei Mal in ihrer jungen Karriere mit Startblöcken trainiert. Trotzdem lief sie mit 18,37 Sekunden persönliche Bestzeit, denn zuvor war sie noch nie 100 m gelaufen. 

Die Zeit machte Azimi selbst verlegen. „Ob ich meinen Eltern davon erzählen soll, die Zeit ist ja doch nicht so gut. Aber für mein Land war der Start wichtig.“ Ihr Verband ist mit ihrer Leistung zufrieden, schließlich hatte er sie erst eine Woche vor den Welt-Titelkämpfen über ihren Start informiert. Denn eine Sportlerin in Afghanistan zu finden, ist immer noch sehr schwierig. 

Sport für Frauen ist in diesem Land auch heute noch ein Problem. Erst vor drei Monaten wurde der Sport für Frauen geöffnet, trainieren dürfen sie nur einmal die Woche. Nämlich nur an dem Tag, an dem die Universität in Kabul für Frauen geöffnet ist. Erst studiert Lima Englisch und Literatur, dann übt sie auf der Laufbahn. Nach ersten Versuchen im Volleyball und Turnen entschied sich die 23-Jährige für die Leichtathletik.

Bevor sie aber zum ersten Mal alleine ins Ausland reisen durfte, mussten die Sportfunktionäre ihre besorgten Eltern überzeugen. Auch die Studentin selbst hatte am Anfang ein merkwürdiges Gefühl im Bauch, erstmalig bestieg sie ein Flugzeug. „Ich hatte keine Angst, ja, beim Start ein wenig. Aber dann war ich entspannt“, erzählt sie. Bei der Zwischenlandung in Aserbeidschan vergaß sie im Taxi ihre Laufschuhe, doch die französischen Organisatoren schickten sie mit einem Fahrer zu einem Sportgeschäft. Eine ganz neue Welt für die Muslimin. „Schöne Schuhe, aber 60 Euro, ein Vermögen für mich, aber der Verband hat sie bezahlt“, erzählt sie verlegen.

Eine lohnende Investition: 18,37 Sekunden dauerte ihr Auftritt auf der Laufbahn, 30 Minuten vor den Fernsehkameras. So viel Aufmerksamkeit erreichten in ihrem Vorlauf nicht einmal die US-amerikanische Favoritin Kelli White und die große alte Dame des Sprints, Merlene Ottey.

Heinz-Peter Kreuzer
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Bernhard Schwank wird neuer NOK-Generalsekretär

Dank an Heiner Henze für herausragende olympische Verdienste

Bernhard Schwank (42) aus Klein-Winternheim bei Mainz wird zum 1.10.03 beim Nationalen Olympischen Komitee für Deutschland angestellt und zum 1.11.2003 die Nachfolge des zu diesem Zeitpunkt auf eigenen Wunsch vorzeitig in den Vorruhestand ausscheidenden NOK-Generalsekretärs Heiner Henze (62) antreten. Henze hatte dieses Amt seit April 1994 inne. Die Berufung seines Nachfolgers führte das NOK-Präsidium per einstimmigem Beschluss auf seiner Sitzung am 21.8.03 in Frankfurt am Main herbei. Dem NOK waren nach Ausschreibung der Position mehr als 120 Bewerbungen zugegangen. 

„Das Präsidium des NOK ist überzeugt davon, mit Herrn Schwank die geeignete Persönlichkeit für diese schwierige und verantwortungsvolle Aufgabe gefunden zu haben“, sagte NOK-Präsident Dr. Klaus Steinbach, nachdem sich Schwank den Mitgliedern des NOK-Präsidiums vorgestellt hatte. Zugleich dankte Steinbach im Namen des Komitees und der Olympischen Bewegung dem noch amtierenden Generalsekretär Heiner Henze für die geleistete Arbeit und die herausragenden Verdienste um die Olympische Bewegung. Sein designierter Nachfolger, derzeit noch als Regierungsdirektor in der Hessischen Landesregierung tätig, hat sich insbesondere auch als Vorsitzender des Olympiastützpunktes Rheinland-Pfalz/Saarland und als Vorsitzender des Landesausschusses Leistungssport des Landessportbundes Rheinland Pfalz bewährt und besitzt darüber hinaus umfangreiche Verwaltungserfahrungen. 

Der studierte Pädagoge und verheiratete Vater dreier Söhne blickt auf eine erfolgreiche aktive Karriere als Fußballer (Oberliga und 2. Bundesliga mit Wormatia Worms, Hassia Bingen und Mainz 05) sowie eine langjährige ehrenamtliche und hauptberufliche Tätigkeit innerhalb der Sportorganisationen und der Sportverwaltung zurück. Nach dem 1. Staatsexamen war Schwank zunächst von 1987 bis 1994 als Referent für Leistungssport und Sportwissenschaft im Landessportbund Rheinland-Pfalz tätig und wechselte danach als Referatsleiter für Grundsatzfragen des Sports und zur Förderung der Verbände und Vereine in das hessische Ministerium des Innern und für Sport. Seit 2002 hat Schwank dort im Rang eines Regierungsdirektors gearbeitet.

NRW-Sporthilfe mit neuem Vorsitzenden

Manfred Peppekus, Präsident des Schwimmverbandes Nordrhein-Westfalen und Präsidiumsmitglied des Landessportbundes, ist neuer Vorsitzender der Sporthilfe e. V. Er will das Sozialwerk des Landessportbundes mit Sportversicherung und Sportkrankenhaus in Lüdenscheid-Hellersen insbesondere durch eine Neubaumaßnahme zukunftsfähig erhalten.
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Sport tut der Familie gut – Erhebung bei den DSB-Mitgliedsorganisationen

Bitte um Rücksendung des Fragebogens

Aktuell läuft eine bundesweite Bestandsaufnahme zum Thema „Familie und Sport“, die im Rahmen der Sportpolitischen Konzeption des Deutschen Sportbundes (DSB) und seinen Mitgliedsorganisationen in Kooperation mit dem Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend stattfindet. Dieses erfolgt in Form einer schriftlichen Befragung und wird von Dr. Manfred Wegner und Meike Peters vom Institut für Sport und Sportwissenschaften der Christian-Albrechts-Universität zu Kiel koordiniert. Es sind insgesamt über 500 Mitgliedsorganisationen und entsprechende Untergliederungen des DSB und ausgewählter Landessportbünde angeschrieben worden, mit der Bitte um Teilnahme an der Befragung. Ein frankierter Rückumschlag und die Sportpolitische Konzeption „Familie und Sport“ des DSB sind jeweils beigelegt worden. 

Da der 1. Juli als Rücksendetermin sehr knapp bemessen war, gilt die Bitte an die angeschriebenen Mitgliedsorganisationen des DSB, den Fragebogen unbedingt noch an die Koordinatoren zurückzusenden. 

Bei Fragen oder weiteren Informationen melden Sie sich bitte bei: PD Dr. Manfred Wegner und Meike Peters, M.A., Institut für Sport und Sportwissenschaften der CAU Kiel, Olshausenstr. 74, 24098 Kiel, Tel.: 0431/880-3760

Jan Ullrich ist „Sportler des Monats“ Juli

Sporthilfe-Athleten würdigen faire Haltung bei der Tour

Mit seinem furiosen Comeback bei der Tour der France startet Jan Ullrich auch bei den von der Sporthilfe geförderten Athleten voll durch. Über zwei Drittel aller abgegebenen Stimmen entfielen auf den Bianchi-Kapitän. Die rund 3.800 Athleten honorierten damit den großen Kampfgeist Ullrichs und vor allem sein Fair Play, das der aktuell gewählte „Sportler des Monats“ Juli bei der diesjährigen großen Schleife durch Frankreich zeigte, als Konkurrent Armstrong in den Pyrenäen stürzte und der Deutsche auf ihn wartete.

70,8 Prozent aller Athleten stimmten für den Tour-Sieger von 1997 und fünfmaligen Zweiten. Hannah Stockbauer, die bei den Schwimm-Weltmeisterschaften in Barcelona ihre Goldmedaillen Nummer drei bis fünf aus dem Becken fischte und damit die erfolgreichste deutsche Schwimmerin bei Weltmeisterschaften überhaupt ist, konnte 24,1 Prozent der Stimmen auf sich vereinen. Auf Eric Walther, der als erster Deutscher 
überhaupt einen Weltmeistertitel im Modernen Fünfkampf erkämpfen konnte, entfielen 5,1 Prozent der Stimmen.

Seit Beginn dieses Jahres führt die Stiftung Deutsche Sporthilfe gemeinsam mit dem Sportmagazin Kicker und dem Beirat der Aktiven des Deutschen Sportbundes die Wahl zum „Sportler des Monats“ durch. Die Wahl erfolgt über SMS. Die bisherigen Preisträger sind Tennis-Profi Rainer Schüttler (Januar), der Nordische Kombinierer Ronny 
Ackermann (Februar), der Biathlet Ricco Groß (März), der Boxer Markus Beyer (April), die Schwimmerin Hannah Stockbauer (Mai) und der Formel 1-Pilot Ralf Schumacher (Juni). 
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Die Medien im Mittelpunkt des 16. Sportwissenschaftlichen Hochschultages

dvs-Kongress in Münster 

Unter dem Motto „sport goes media – zwischen Tradition und Vision“ findet vom 21. bis 23. September 2003 in Münster der 16. Sportwissenschaftliche Hochschultag der Deutschen Vereinigung für Sportwissenschaft (dvs) statt. Die Organisatoren haben das wissenschaftliche Programm vorgestellt. Im Zentrum stehen dabei insgesamt 17 Hauptvorträge von national und international angesehenen Professoren und Professorinnen: So wird sich beispielsweise Jennings Bryant von der University of Alabama mit den strukturellen Differenzen von Sportunterhaltung live in öffentlichen Stadien und aufbereitet durch die Medien auseinandersetzen, während der Kölner Wirtschaftswissenschaftler Horst M. Schellhaaß über Strategien zur Vermarktung des Sports im Fernsehen spricht. Um die Rolle der Medien in der Lehre und der Forschung des Sportunterrichts geht es im Vortrag von Petra Wolters von der Universität Vechta; Josef Hackfort (München) beleuchtet die Rolle der Sportwissenschaft in den Massenmedien.

Der 16. dvs-Hochschultag wird am Sonntag, 21. September 2003, um 13.00 Uhr, in der Halle Münsterland durch den nordrhein-westfälischen Minister für Städtebau und Wohnen, Kultur und Sport, Dr. Michael Vesper, eröffnet. Ferner sind zwei Podiumsdiskussionen vorgesehen - eine am gleichen Tag zu den Ausbildungsperspektiven von Sportlehrkräften und eine weitere am Tag danach zu der Frage: „Was machen die Medien mit dem Sport – was macht der Sport mit den Medien?“, zu der auch der Präsident des Deutschen Sportbundes, Manfred von Richthofen, eingeladen ist. Im Vorfeld des Kongresses finden vier so genannte Satellitentagungen statt, die ebenso thematisch mit dem Veranstaltungsmotto in Verbindung stehen. Weitere Informationen zum 16. dvs-Hochschultag in Münster im Internet unter: www.dvs2003.de sowie über das Tagungssekretariat an der Westfälischen-Wilhelms-Universität Münster, Institut für Sportwissenschaft (Prof. Dr. Bernd Strauß), Horstmarer Landweg 62b, 48149 Münster, Tel.: 0251/83323-64/62, Fax 8332158, e-mail: info@dvs2003.de. Die Anmeldefrist endet am 10. September 2003.

Schulsportfortbildung an der Universität Oldenburg

Unter dem Motto „Bewegungsmangel und Bewegungsstörungen - Konsequenzen für Gesundheit und (Schul-)Sport“ steht in diesem Jahr die gemeinsame Schulsportfortbildung der Universität Oldenburg und des Niedersächsischen Tuner-Bundes (NTB) am 24.9.2003 in Oldenburg. Der NTB hat mit Hilfe des Konzeptes „Zur Förderung des Schulsports unter besonderer Berücksichtigung der Turn- und Sportvereine“ entscheidend zur Entwicklung des Schulsports und zur Zusammenarbeit zwischen Schulen und Vereinen in Niedersachsen beigetragen. NTB und Universität führen diesen Thementag mit mehr als 300 interessierten Sportlehrerinnen und Sportlehrern zum fünften Male gemeinsam durch.

Der Thementag mit über 20 verschiedenen Workshops wird in diesem Jahr durch einen Vortrag von Prof. Dr. phil. Dr. med. Joachim Meyer-Holz eröffnet. Informationen sind bei Dr. Ulf Gebken, Didaktisches Zentrum der Universität Oldenburg, 26111 Oldenburg, Tel. 798 3040, e-mail:ulf.gebken@uni-oldenburg.de erhältlich.
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Sportjugend verstärkt Netzwerkprojekt auf europäischer Ebene

Internationale Partner trafen sich in Frankfurt am Main

Vom 15. bis 17. August kamen die Partner des „Network for the European Youth Work in Sports – Sports Youth goes Europe“ zu ihrem ersten Treffen zur Umsetzung des neuen Projektes zusammen. Unter dem Titel ARCTOS (Anti-Racism-Tools) wollen die jeweiligen Vertreter des Jugendsports aus Deutschland, Finnland, Lettland, Norwegen, Tschechien und Großbritannien Arbeitshilfen zur Bekämpfung und Vermeidung von Rassismus im Jugendsport entwickeln.

Neben dem Austausch über aktuelle nationale Maßnahmen zum Themenkomplex verständigten sich die Partner über Zielsetzungen und Aktivitäten des ARCTOS-Projekts. Zum Einstieg in die Thematik stellte die Projektkoordinatorin Jennifer Hedderich den Sprechbaukasten vor, der in Zusammenarbeit der Deutschen Sportjugend mit der Bundeszentrale für politische Bildung entstanden ist. Der Sprechbaukasten fand großen Anklang bei den Partnern und entfachte zusätzliche Ideen für eine europäische Umsetzung. Für eine breite inhaltliche Ausgestaltung und Umsetzung planen die Partner für Mitte Februar 2004 eine Konferenz in Deutschland. Neue Impulse erhoffen sich die Partner von der Konferenz auch für ihre Webseite www.youth-sport.net. Das beschriebene Projekt hat eine Laufzeit von zwei Jahren und wird von der Europäischen Kommission und von der Deutschen Sportjugend finanziert. Für weitere Informationen steht die dsj-Projektkoordinatorin Jennifer Hedderich, unter Tel. 069/6700-319 oder hedderich@dsj.de zur Verfügung.

173.000 Jugendliche nehmen erzieherische Hilfe in Anspruch

Wie das Statistische Bundesamt zum „Internationalen Tag der Jugend“ am 12. August mitteilte, haben im Jahr 2001 in Deutschland 173.000 Jugendliche und junge Erwachsene (im Alter zwischen 15 und 26 Jahren) erzieherische Hilfe in Anspruch genommen; das waren 60% mehr als 1991, dem Jahr des In-Kraft-Tretens des neuen Kinder- und Jugendhilfegesetzes. 

In dieser für die persönliche Entwicklung wichtigen Lebensphase werden bei persönlichen Schwierigkeiten und Konflikten im sozialen Umfeld verschiedene pädagogische Hilfen und Förderungen angeboten. Dazu gehören u.a. Jugendberatung, Unterstützung durch Erziehungsbeistände oder soziale Gruppenarbeit, Vollzeitpflege in einer anderen Familie und Heimerziehung. 15 von 1.000 jungen Menschen dieser Altersgruppe in Deutschland nahmen im Jahr 2001 eines dieser Hilfeangebote wahr (1991: 8 von 1.000). Ein erheblicher Unterschied zwischen den Geschlechtern ist z.B. bei der Nachfrage nach Jugendberatung festzustellen: Von den insgesamt 22.800 durchgeführten Beratungen richteten sich mehr als 60% (13.800) an junge Frauen. Von 13.000 Jugendlichen und jungen Erwachsenen, die aus eigener Initiative professionelle pädagogische Unterstützung bei Beratungsstellen suchten, waren mehr als zwei Drittel (8.700) junge Frauen. Diese sehen offenbar häufiger als junge Männer in den Angeboten professioneller pädagogischer Unterstützung eine Möglichkeit, ihre persönlichen Schwierigkeiten und Konflikte zu klären. Bei jungen Männern wird diese Unterstützung häufiger durch Eltern, Jugendämter oder andere öffentliche Institutionen veranlasst.
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Jahrzehntelang engagiert - an der Basis wie auf Bundesebene

DSB-Ehrenmitglied Karl Hemberger wurde 75

Mit Karl Hemberger konnte am 9. August ein Mann des Sports seinen 75. Geburtstag feiern, dessen ehrenamtliches Wirken im heimatlichen Aschaffenburg gleich nach der Rückkehr aus der Kriegsgefangenschaft seinen Anfang nahm und der bereits 1946 als Kreisjugendleiter des neugegründeten BLSV-Kreises Aschaffenburg sein erstes überörtliches Ehrenamt wahrnahm. Wie viele seiner Generation war auch er zuvor noch im letzten Kriegsjahr 1945 unmittelbar von der Schulbank zur Wehrmacht eingezogen worden, engagierte sich dann aber gleich nach der Entlassung aus dem Gefangenenlager beim Wiederaufbau des Sports im Rahmen der Jugendarbeit. Bezirksjugendleiter, dann BLSV-Kreisvorsitzender (1953 bis1973), Vorsitzender des BLSV-Steuerausschusses und Mitglied des BLSV-Verwaltungsrates waren weitere Stationen. Von 1992 bis 2000 war er Vizepräsident des Bayerischen Landessport-Verbandes und trug in dieser Funktion für eine Vielzahl von Aufgaben die Verantwortung.

Bereits 1970 war Karl Hemberger beim DSB-Bundestag in Mainz in das Präsidium des Deutschen Sportbundes gewählt worden und übernahm als Vorsitzender des zuständigen Bundesausschusses das schwierige Ressort für Recht, Soziales, Steuern und Versicherungen, das er 24 Jahre mit großem Erfolg führte. Besondere Verdienste für die Sportorganisation erwarb er sich als DSB-Beauftragter für Fragen der Verwaltungsberufsgenossenschaft. Beim DSB-Bundestag 1994 wurde er zum Ehrenmitglied des DSB ernannt. Auch im Bayerischen Landessportverband wurde er bei seinem Abschied aus dem BLSV-Führungsorgan im Jahr 2000 mit der Ehrenmitgliedschaft ausgezeichnet. Für sein sportliches Lebenswerk wurde ihm in diesem Jahr der Sportpreis des Bayerischen Ministerpräsidenten verliehen. 

Bundesverdienstkreuz 1. Klasse für Klaus Kotter

Auf Vorschlag des bayerischen Ministerpräsidenten Dr. Edmund Stoiber wurde dem Präsidenten des Bob- und Schlittenverbandes für Deutschland, Klaus Kotter, in München von Staatsministerin Monika Hohlmeier das Verdienstkreuz 1. Klasse des Verdienstordens der Bundesrepublik Deutschland übergeben. Klaus Kotter, von 1960 bis 1994 selbständiger Steuerberater in Eggenfelden lebt heute in seinem Geburtsort Prien am Chiemsee. Die vom Bundespräsidialamt verfasste Laudatio hob besonders sein beinahe 35-jähriges Engagement im Bob- und Schlittenverband für Deutschland hervor. Diesen machte er seit Übernahme der Präsidentschaft im Jahre 1984 zu einem der erfolgreichsten olympischen Sportverbände in Deutschland. Staatsministerin Monika Hohlmeier trug des Weiteren seine zahlreichen ehrenamtlichen Funktionen und Aufgaben im nationalen und internationalen Sport (u.a. auch Schatzmeister des Deutschen Sportbundes) vor und ergänzte diese aufgrund der guten Bekanntschaft mit der sehr persönlichen Bemerkung: „Besonders angenehm und bewundernswert ist, dass Klaus Kotter dabei immer Mensch geblieben ist.“
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130.000 Gäste im Kanzleramt – und der Sport mitten drin

Mehr als 130.000 Besucher wurden beim Tag der offenen Tür der Bundesregierung gezählt – das ist ein neuer Rekord. Allein ins Bundeskanzleramt kamen rund 30.000 Gäste, die – wenn sie Glück hatten – mit Regierungschef Gerhard Schröder einen fröhlichen Smalltalk halten konnten. Im Kanzleramt gab es einen historischen Jahrmarkt und ein Familienfest. Und natürlich fehlte auch der Sport nicht. An Informationsständen des Deutschen Sportbundes (DSB) und der Deutschen Sportjugend (dsj) konnten die Besucher einen Einblick in die Angebote des organisierten Sports gewinnen. Dabei stand die Kampagne „Sport tut Deutschland gut.“ im Mittelpunkt, mit der die gesellschaftspolitische Bedeutung der rund 89.000 Sportvereine in unserem Land hervorgehoben werden soll. Der Landessportbund Berlin präsentierte sich den Berlinern mit seinen regionalen Maßnahmen.

In den Gesprächen mit vielen Hundert Besuchern wurde schnell deutlich, dass das Interesse an der Vielfalt der Breitensportangebote nach wie vor ungebrochen ist. Auch Fachfragen zu diversen Themenbereichen des Deutschen Sportbundes konnten den Besuchern beantwortet werden. Die Handreichungen und Broschüren am Stand des DSB sorgten dafür, dass am Ende alle Sportbegeisterten zufrieden waren. Ein „Blickfang“ der Präsentation des Sports waren die Großflächenplakate mit den drei neuen Motiven zur Gesundheit und zur Integration.

6. Hertener Bädertage mit dem Zentralthema „Lebensraum Wasser“

Unter dem Motto „Lebensraum Wasser“ finden am 29. und 30. Oktober 2003 im Schloss Herten zum sechsten Mal die Hertener Bädertage statt. Veranstalter ist der Deutsche Schwimmverband zusammen mit dem Deutschen Sportbund und einer Reihe weiterer Institutionen. Die Schirmherrschaft hat Dr. Christa Thiel, Präsidentin des Deutschen Schwimmverbandes und Vizepräsidentin des Deutschen Sportbundes, übernommen. Die Veranstaltung bietet Fachvorträge, Diskussionen und eine Ausstellung zu aktuellen Bäder-Themen.

Tagungsleitung und Auskunft: Architekt Dipl.-Ing. Gustav Keinemann, Fangstr. 22 – 24, 59077 Hamm, Tel.: 02381/996060, keinemann@t-online.de .

Kunstausstellung an der Sporthochschule Köln

Die Künstler Rüdiger Eschert und Wolfgang Klaus Friedrich stellen ihre Werke an der Deutschen Sporthochschule in Köln aus. Friedrich zeigt jetzt seine im vergangenen Jahr entstandenen Sportbilder. Vor sechs Jahren hatte der Kölner schon einmal eine Serie mit Sportwagen geschaffen. Die Motive seiner neuesten Werke sind alten Sportfotos entnommen, frei nach dem Motto: „Bewegung muss man sehen“. Eschert bietet die umfangreichste Grafik-Edition aus der Welt des Sports. Für die nationale Bewerbung Düsseldorfs um die Olympischen Spiele 2012 hatte er 150 Arbeiten geschaffen, etwa 20 Werke aus diesem Projekt werden jetzt in Köln gezeigt.

